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    12 RULES FOR LIFE


    ORDNUNG UND STRUKTUR IN EINER CHAOTISCHEN WELT


    In seinem Buch 12 Rules For Life will der Psychologieprofessor Jordan B.Peterson aus dem über die Jahrtausende gesammelten Wissen, das von der dramatischen Welt der Mythologie und den Ergebnissen von Milliarden Jahren Evolution geprägt wurde, Lösungsansätze zur Vermeidung unnötigen Leidens im Leben ableiten. Der Autor geht davon aus, dass die akademische Welt momentan hauptsächlich vom Post-Modernismus sowie vereinzelt vom Marxismus bestimmt ist und dadurch wichtige Wissensvorräte übersieht. Er regt an, sich auf das Wissen, das in Mythen die Jahrhunderte überdauert hat, zurückzubesinnen. Dabei nutzt er das Prinzip des Taoismus, also das Gleichgewicht aus Ordnung und Chaos, welches sich im Yin und Yang manifestiert, um konkrete Handlungsansätze zu formulieren. Jedes der Prinzipien der chinesischen Philosophie nimmt seinen jeweiligen Gegensatz in sich auf. Das menschliche Bewusstsein steuert und vermittelt zwischen den beiden Kräften, wodurch letztlich ein optimales Leben erreicht werden kann.


    
      SCHLÜSSELINFORMATIONEN


      
        	Referenzwerk: 12Rules for Life: An Antidote to Chaos


        	Deutsche Version: 12Rules For Life: Ordnung und Struktur in einer chaotischen Welt


        	Autor: JordanB. Peterson (klinischer Psychologe und Professor für Psychologie, geboren1962)


        	Erstausgabe: 2018


        	Kontext: Psychologie, Selbsthilfe, Gesellschaftskritik


        	
          Schlüsselwörter:

          
            	Ordnung: Der Bereich des Bekannten, Vertrauten und Verlässlichen. Es ist der vorhersehbare, beständige Pfad, auf dem das Leben voranschreitet. Ein Übermaß an Ordnung führt jedoch dazu, dass das „Andere“ zugunsten einer einheitlichen Identität unterdrückt wird. Die Ordnung steht sinnbildlich für das Männliche.


            	Chaos: Ein Gefühl der Unwissenheit. Alles Neue und Unentdeckte liegt im Chaos. In seiner ungezügelten Freiheit kann es förderlich für die Kreativität sein oder zerstörerisch auf die Seele wirken, da es die Erwartungen an das Leben von Grund auf verändert. Das Chaos steht sinnbildlich für das Weibliche.


            	Dasein: Die Gesamtheit des subjektiven, menschlichen Empfindens wird als Dasein bezeichnet.

          

        

      

    

  


  
    EINLEITUNG


    ZUM AUTOR


    Jordan Bernt Peterson wuchs in der Provinz Alberta im Westen Kanadas auf und arbeitete später als klinischer Psychologe. Er ist Professor für Psychologie an der Universität Toronto und war während seiner akademischen Karriere auch Dozent in Harvard. Zusammen mit anderen Forschenden und Studierenden veröffentlichte er über einhundert wissenschaftliche Aufsätze. Im Internet ist er mit unzähligen Vorlesungen, Diskussionen und Interviews auf der Videoplattform YouTube präsent, zudem hat er viele hunderttausend Follower in den sozialen Netzwerken Twitter und Instagram. Außer für Universitäten und Kliniken war er auch für die freie Wirtschaft und politische Organisationen tätig, darunter unter anderem in einer Arbeitsgruppe der Vereinten Nationen zu nachhaltiger globaler Entwicklung. Peterson ist mit Tammy Roberts verheiratet und hat zwei Kinder, Mikhaila und Julian.


    HINTERGRUND


    Peterson wurde stark von den Überlegungen des Schweizer Psychiaters und Psychoanalytikers Carl Jung (1875-1961) geprägt. Dessen Konzept, Psychoanalyse mit antiker Mythologie zu verbinden, findet sich auch in Petersons Ansatz wieder. Auch das Buch Der Archipel Gulag (1973) des russischen Schriftstellers und Regimekritikers Alexander Solschenizyn (1918-2008) enthält bereits zahlreiche Aspekte, mit denen sich auch Peterson kritisch auseinandersetzt. In 12Rules for Life geht der Autor davon aus, dass die westliche Gedankenwelt aufgrund der marxistischen Philosophie auf der Suche nach Gleichheit sei und dass sie jegliche Form von Hierarchie ablehne, obwohl die Anhänger des kommunistischen Gedankenguts für viele Millionen Tote in den letzten 100Jahren verantwortlich gewesen seien. Auch die Weiterentwicklung des Materialismus und der Post-Modernismus verzichteten laut Peterson auf große Teile des verfügbaren Wissens, da sie Mythologien in ihrer Gesamtheit ablehnten.


    Um Streit zu vermeiden, haben wir im Westen nahezu alle Zugehörigkeiten gekündigt, sei es Tradition, Religion, oder gar Nation, aber wir bezahlen dies mit schwindender Sinnhaftigkeit, und das ist alles andere als eine Verbesserung. (S.41)


    Peterson versteht die Regeln in seinem Buch als Möglichkeit, unnötiges Leiden eindämmen zu können, indem notwendiges Wissen an die Lesenden vermittelt wird, mit dem sie ihrem Leben Sinn verleihen können.

  


  
    ZUSAMMENFASSUNG VON 12 RULES FOR LIFE


    REGEL 1: STEH AUFRECHT UND MACH DIE SCHULTERN BREIT


    Die Position innerhalb einer Hierarchie, in der sich ein Individuum befindet, wirkt sich biologisch auf das Leben dieses Individuums aus. Dies zeigt sich bereits in der Tierwelt und der Autor führt unter anderem das Beispiel von Hummern am Meeresboden an. Hummer sind in der Komplexität ihres Nervensystems leicht zu erfassen und bieten einen wertvollen Einblick in die Handlungsmuster, die ursprünglich bei Menschen und Tieren gleichermaßen ausgeprägt waren. Die Krebse beanspruchen ein Revier für sich und verteidigen es gegenüber Eindringlingen. Je stärker ein Tier ist, desto besser gelingt es ihm, ein Gebiet mit reichhaltigem Nahrungsangebot einzunehmen und zu verteidigen. Annäherungen anderer Hummermännchen führen zu Kämpfen, aus denen ein Sieger hervorgeht, auch dann, wenn einer der Rivalen dem Konflikt durch Rückzug auszuweichen versucht. So nehmen die Hummer eine gewisse Rangordnung in ihrer Umgebung ein. Dabei haben die Revierkämpfe Auswirkungen auf den biochemischen Status und damit auf die Stimmung der Tiere. Geht ein Hummer siegreich aus einer Begegnung hervor, wird der Neurotransmitter Serotonin ausgeschüttet. Der Krebs fühlt sich dadurch selbstsicherer und steigt in der Rangfolge nach seinem Sieg auf. Verliert ein Hummer in einer Auseinandersetzung, wird der Botenstoff Octopamin ausgeschüttet und es wird wahrscheinlicher, dass auch der nächste Kampf nicht gewonnen werden kann, obwohl Stärke und Geschicklichkeit in der Vergangenheit noch ausreichend gewesen waren, um ein Revier zu verteidigen. Der geschlagene Hummer muss sich mit einer niedrigeren Position in der Rangfolge arrangieren und eine Abwärtsspirale setzt sich in Gang. Denn auf einer niedrigeren Stufe der Hierarchie hat er nur noch ein kleineres Revier und dadurch auch ein geringeres Nahrungsangebot sowie weniger Möglichkeiten, sich fortzupflanzen. Der Sieger kann sich die Potenziale des Verlierers zunutze machen, solange er nicht von einem weiteren Rivalen herausgefordert wird.


    Hierarchien sind laut Peterson keine konstruierten Gebilde, sondern Ergebnisse der Evolution, die schon lange vor dem Erfolgszug des Menschen existiert haben. Auch wenn einige Ideologien Hierarchien mit abstrakten Konzepten wie Bourgeoisie oder Patriarchat in Verbindung bringen, sind sie eigentlich etwas ganz Natürliches. Natur, die gleichermaßen als statisch und dynamisch beschrieben wird, führt dazu, dass die Anpassungsfähigsten überleben. Eine höhere Position in der Rangfolge vergrößert die Chancen, sich anzupassen und zu überleben. Die biochemischen Vorgänge sind in Tierreich und unter Menschen ebenfalls sehr ähnlich und sie haben ähnliche Auswirkungen. Menschen mit einem hohen Serotoninspiegel sind im Allgemeinen gesünder, leben länger und können in allen sozialen Sphären mehr Ressourcen anhäufen. Menschen mit einem niedrigen Serotoninspiegel haben dagegen eine schlechtere Gesundheit und sterben früher. Auch wenn es unbestrittenermaßen noch weitere Umweltfaktoren gibt, die zu diesem Unterschied führen, sind es jedoch vor allem die beiden neuronalen Botenstoffe, die mit Siegen und Niederlagen zusammenhängen, die den biologischen Zustand eines Menschen bestimmen. Dieser biologische Zustand, entweder Zuversicht oder Wachsamkeit, führt zu einer Art Dauerschleife, wenn er gewohnheitsmäßig immer wieder auftritt. Erfolgsmomente führen zu Zuversicht, sodass ein weiterer Erfolg bereits vorbereitet ist. Momente des Scheiterns sind nervlich belastend und führen zu einer Defensivhaltung, sodass die Wahrscheinlichkeit steigt, auch aus einer zukünftigen Auseinandersetzung nicht als Sieger hervorzugehen.


    Allerdings kann man sich laut Peterson bereits mit einer aufrechten Körperhaltung den Weg nach oben ebnen. Anders als mit hängenden Schultern und einer niedergeschlagenen Ausstrahlung fühlt sich der Körper dann, als hätte es bereits ein Erfolgserlebnis gegeben. Diese neue Einstellung muss mit Taten einhergehen, die den Selbsteindruck stützen und auch wenn es sich nur um kleine positive Erlebnisse handelt, kann eine biochemische Verstärkung ausgelöst werden. Es ist daher ratsam, sich auf Wahrheiten und persönliche Ansichten zu konzentrieren und nicht auf innere oder äußere Kräfte, die eine unerwünschte Kontrolle ausüben. Auch kleine Schritte können hilfreich sein, um mehr Kraft für das Erreichen eines Ziels zu gewinnen. Indem man diesen Denkansatz in den Alltag übernimmt, kann es gelingen, eine neue Persönlichkeitsbasis zu erreichen und alle Möglichkeiten des Lebens zu nutzen.


    REGEL 2: BETRACHTE DICH ALS JEMANDEN, DEM DU HELFEN MUSST


    Peterson erläutert, dass Statistiken zur Medikamenteneinnahme merkwürdige Tendenzen aufweisen. Etwa ein Drittel aller Patienten lösen ausgestellte Rezepte gar nicht erst ein. Ein weiteres Drittel besorgt sich zwar die verschriebenen Medikamente, nimmt sie jedoch nicht bis zur vollständigen Genesung ein oder lässt Einzeldosen aus. Letztlich nimmt nur einer von drei Patienten ein Medikament genau so ein, wie vom Arzt oder der Packungsbeilage verordnet. Im Gegensatz dazu scheinen Menschen deutlich gewissenhafter vorzugehen, wenn sie beispielsweise ihr krankes Haustier von einem Tierarzt haben untersuchen lassen und danach einen bestimmten Medikamentenplan einhalten müssen, auch wenn sich das Tier dagegen wehrt. Offensichtlich kümmern sich Menschen also weniger um ihr eigenes Wohlergehen als um das derjenigen, für die sie sich verantwortlich fühlen.


    Gemäß Peterson können alte Weisheiten den Menschen helfen, sich in ihrem Leben zurechtzufinden und insbesondere mit Situationen des Leids umzugehen. In einer stabilen Lebensführung vereinigen sich die Struktur der Ordnung und die Möglichkeiten zur Erkundung des Chaos, ohne in das eine oder das andere Extrem zu verfallen. Eine zu starke Orientierung an Ordnung kann eine strenge Selbstbeherrschung nach sich ziehen, während zu viel Chaos zu Instabilität und furchteinflößender Unsicherheit führen kann. Bereits die biblische Erzählung von Adam und Eva im Buch Genesis in der Bibel beschreibt laut Peterson Schmach und Selbstekel als Ergebnis der Erkenntnis über das Dasein, insbesondere im Kontrast zum idealen, unfehlbaren Göttlichen. Das Leiden des Daseins rührt vom Bewusstsein über das Selbst her, wobei Gott Adam und Eva für das Wissen über Gut und Böse bestrafte. Folglich lässt sich eine Antwort auf die Frage finden, wieso Menschen sich nicht um sich selbst kümmern. Sie üben sich in Selbstverachtung, denn sie sind sich ihrer Fähigkeit zum Fehlverhalten bewusst. Indem sie sich Hilfe verwehren, könnten sie sich selbst eine Strafe für ihre Schuld auferlegt haben. Denn außer von Fehlern werden Menschen auch von Spuren des Bösen bestimmt– laut Peterson könnte man meinen, sie verursachten Leid nur, um andere leiden zu sehen. Anstatt sich für seine Sünden zu bestrafen, sollte man jedoch eher nach seinem individuellen Wert und seiner Bedeutung für die Welt suchen, um das latente Potenzial dieses persönlichen Beitrags maximieren zu können. Peterson ist der Ansicht, dass man anderen Menschen etwas wert sein, sich selbst respektieren, Leiden verminderm und die Wahrheit teilen sollte, um Buße für die Fehler zu tun, für die man sich selbst verurteilt. In einem ersten Schritt gilt es dabei, sich um sich selbst so zu kümmern und sich zu unterstützen, wie man es bei anderen tun würde.


    REGEL 3: FREUNDE DICH MIT MENSCHEN AN, DIE ES GUT MIT DIR MEINEN


    Es kann vorkommen, dass Menschen in einem toxischen Umfeld Freundschaften eingehen, die ihren Zustand zusätzlich verschlechtern. Ein englisches Sprichwort besagt, dass Elend sich Gesellschaft sucht, folglich sind entmutigte, planlose Freunde auch nicht darauf bedacht, ihr Umfeld aufzubauen und voranzubringen. Leider führen Freundschaften mit Menschen, die fest entschlossen sind, ihr Leben zu zerstören, nicht dazu, dass sie Hilfe annehmen. Meist endet guter Willen in diesen Fällen damit, dass man selbst verletzt wird. Nur in Momenten des Verlangens nach Veränderung oder der Entschlossenheit, neue Wege zu gehen, wird man diesen Menschen helfen können. Solange sie nicht selbst aufgebaut werden wollen, gibt es nur wenig, was man für sie tun kann. Peterson empfiehlt, sich von Freunden nichts einreden zu lassen. Stattdessen sollte man sich mit Menschen umgeben, die sich selbst verbessern wollen und auch ihre Freunde dabei unterstützen.


    REGEL 4: VERGLEICHE DICH MIT DEM, DER DU GESTERN WARST, NICHT MIT IRGENDWEM VON HEUTE


    Menschen sind in der Moderne übermäßig mit anderen Menschen verbunden. Während das Bedürfnis nach Vergleich in kleinen Gemeinschaften noch dabei geholfen hat, Ziele zu setzen, an denen man wachsen konnte, ist es laut Peterson im Zeitalter der sozialen Medien erdrückend geworden. Ihm zufolge besteht das Leben aus multiplen, simultan ablaufenden Spielen, wobei die Kombination aus Herausforderungen sowie der genaue Umfang von Chancen und Ressourcen für jeden Menschen individuell sind. Jeder sollte daher danach streben, das meiste aus seinem eigenen Leben herauszuholen, anstatt zu versuchen, die Spiele anderer Menschen zu gewinnen. Der Autor ist der Ansicht, dass man mit sich selbst ins Gericht gehen muss, um das Bestmögliche erreichen zu können. Dabei darf man sich auch selbst belohnen. Jeder ist folglich sein eigenes Team, das er zum Sieg führen muss. Die einzigartigen Wünsche und Zuständigkeiten sorgen dafür, dass jeder sein Ziel unter seinen eigenen Bedingungen erreichen kann, und diese müssen vor zerstörerischen Einflüssen von außen geschützt werden. Peterson glaubt, dass man nur sehen kann, worauf man zielt, und glaubt, dass der Rest der Welt verborgen bleibt (vgl.S.175). Mit anderen Worten sieht man nur den Weg, dessen Richtung man durch sein Ziel eingeschlagen hat. Des Weiteren sollte man gleichermaßen seine eigene Verbesserung und eine Verbesserung für die Lebensentwürfe der anderen sein. Der Autor richtet sich direkt an die Lesenden und schlägt vor:


    Sie agieren, als sei Ihre Existenz nur durch Engagement zu rechtfertigen. Mit dieser Entscheidung, diesem existenziellen Glaubensbekenntnis überwinden sie Nihilismus, Neid, Arroganz und Lebensfeindlichkeit. (S.184)


    Peterson ist der Ansicht, dass dieser Weg stets mit dem kleinsten, möglichen Schritt beginnt und dennoch Richtung Selbstverbesserung führt. Man kann diesen Weg nur einschlagen, indem man sich darüber klar wird, wie man mit seinen neuen Entscheidungen umgehen will. Dabei muss sowohl versucht werden, so viel Gutes wie möglich zu tun, als auch die Aufgaben des Moments zu bewältigen. Zudem darf man nie vergessen, dass man sich immer im Rahmen seiner individuellen Möglichkeiten weiterentwickelt und sich deshalb nicht mit anderen Menschen, die eine unterschiedliche Ausgangssituation hatten, vergleichen kann.


    REGEL 5: LASS NICHT ZU, DASS DEINE KINDER ETWAS TUN, DAS SIE DIR UNSYMPATHISCH MACHT


    Eltern, die unangenehme Konfrontationen mit ihren Kindern scheuen und sie nicht zurechtweisen, werden sie nach Petersons Ansichten nie aus den Augen lassen können. Sie enden in einem Zustand der ständigen Überwachung, da es ihnen nicht gelungen ist, ihren Kindern ein Gefühl für Grenzen, mögliche Gefahren und höfliche Umgangsformen anzuerziehen. Gemäß Peterson sind Kinder nicht das „unbeschriebene Blatt“, wie es Jean-Jacques Rousseau (Genfer Philosoph, 1712-1778) in seinem pädagogischen Hauptwerk Émile oder über die Erziehung propagiert. Folglich ist es auch nicht möglich, dass sie sich nur durch das Fernhalten negativer Einflüsse gut entwickeln können. Peterson geht davon aus, dass Kinder von Natur aus Gutes und Böses in sich vereinen, sie können also


    REGEL 6: RÄUM ERSTMAL DEIN ZIMMER AUF, EHE DU DIE WELT KRITISIERST


    

    

    REGEL 7: STREBE NACH DEM, WAS SINNVOLL IST (NICHT NACH DEM, WAS VORTEILHAFT IST)


    

    

    

    REGEL 8: SAG DIE WAHRHEIT – ODER LÜGE ZUMINDEST NICHT


    

    REGEL 9: GEHE DAVON AUS, DASS DIE PERSON, MIT DER DU SPRICHST, ETWAS WEISS, WAS DU NICHT WEISST


    

    

    

    REGEL 10: SEI PRÄZISE IN DEINER AUSDRUCKSWEISE


    

    REGEL 11: STÖRE NICHT DEINE KINDER BEIM SKATEBOARD FAHREN


    

    

    

    

    

    REGEL 12: LÄUFT DIR EINE KATZE ÜBER DEN WEG, DANN STREICHLE SIE
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